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Für meine Leserschaft, in der Hoffnung, dass Ihnen dieses Buch 
Wissen und Macht verleiht.
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Einführung 

A n einem nieselgrauen Tag im Januar 2017 hielt der neu 
gewählte Präsident der Vereinigten Staaten von Ame-

rika in Washington, D. C. auf den Stufen des Kapitols eine 
Amtsantrittsrede, die völlig anders war als die sämtlicher 
Vorgänger. Er sprach von der Wut und Enttäuschung der 
politisch Randständigen, obwohl er doch selbst mitten aus 
dem  politischen Mainstream kam. Der »Anführer der freien 
Welt« sagte:

Zu lange hat eine kleine Gruppe in der Hauptstadt unseres 
Landes die Früchte des Regierens geerntet, während die 
Bevölkerung die Kosten dafür getragen hat. Washington 
blühte und gedieh, aber die Bevölkerung bekam von dem 
Reichtum nichts ab. Politiker profi tierten, aber Arbeits-
plätze wanderten ab und Fabriken schlossen. Das Estab-
lishment schützte sich selbst, aber nicht die Bürgerinnen 
und Bürger unseres Landes.
Ihre Siege waren nicht eure Siege, ihre Triumphe nicht 
eure Triumphe, und während sie in der Hauptstadt unse-
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res Landes feierten, gab es für Familien überall in unse-
rem Land, die versuchen, über die Runden zu kommen, 
wenig zu feiern.
Das ändert sich nun alles, und es beginnt genau jetzt und 
genau hier, denn dieser Augenblick ist euer Augenblick, 
er gehört euch.1

Die Wahl Donald  Trumps illustriert gleich in mehrfacher 
Hinsicht, worum es in diesem Buch geht: Die  äußerste 
Rechte und insbesondere der  radikale Rechtspopulismus 
erreichten im 21. Jahrhundert den  Mainstream und werden 
zur  Normalität. Während ich dieses Manuskript im Mai 
2019 fertigstelle, haben drei der fünf bevölkerungsreichsten 
Länder der Welt einen äußerst rechten Staatschef (  Brasilien, 
Indien und die USA  ), und die weltweit größte politische 
Partei ist die radikal rechtspopulistische  Indische Volks-
partei ( BJP). In der  Europäischen Union ( EU) werden zwei 
Regierungen von  radikal rechtspopulistischen Parteien 
allein regiert (Ungarn und Polen), in weiteren vier Ländern 
sind solche Parteien in einer Koalition beteiligt (Bulgarien, 
Estland, Italien, Slowakei), und zwei Regierungen werden 
von einer populistischen Rechtspartei gestützt (Dänemark 
und das Vereinigte Königreich).2 Und in den letzten 
Europawahlen konnten die äußerst rechten Parteien, wenn 
auch bescheiden, erneut die Zahl ihrer Sitze im Europa-

1 Amtsantrittsrede Präsident  Trump, 20. Januar 2017, Website der US-Botschaft 
und Konsulate in Deutschland, <https://de.usembassy.gov/de/antrittsrede-
von-prasident-trump/>.

2 Die fraglichen Parteien der  äußersten Rechten waren 2019 die Patriotische Front 
(Bulgarien),  DF (Dänemark),  EKRE (Estland),  Fidesz (Ungarn), die  Lega (Italien), 
 PiS (Polen),  SNS (Slowakei) und die  Democratic Unionist Party ( Großbritannien).
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parlament erhöhen, wie schon in den vorangegangenen 
Wahlen 2014 und 2009.

Seit ich als Student an der Universität Leiden in den 
Niederlanden Ende der 1980er-Jahre mit der Erforschung 
der  äußersten Rechten begann, die damals noch weitgehend 
ein politisches Randphänomen war, hat sich viel verändert. 
Kaum eine Neonazigruppierung demonstrierte damals auf 
den Straßen, ohne festgenommen zu werden, einwande-
rungsfeindliche Parteien konnten in Wahlen nicht punkten. 
Heute nähert sich die  äußerste Rechte dem  politischen 
Mainstream an und ist in mehr und mehr Ländern gar schon 
dort angekommen. Diese beunruhigende Entwicklung 
möchte ich an drei (europäischen) Beispielen illustrieren.

Im Jahr 1982 versammelten sich Tausende Demonstranten 
vor dem niederländischen Parlament in Den Haag. Mit Slo-
gans wie »Sie sind wieder da« und » Rassismus ist Hass gegen 
Menschen« protestierten sie gegen Hans  Janmaat, Chef einer 
Partei mit dem irreführenden Namen  Centrumpartij, die mit 
weniger als 70.000 Stimmen (0,8 Prozent) in die Zweite Kam-
mer des Parlaments eingezogen war. Drehen wir die Zeit 
drei Jahrzehnte weiter, so sitzen 22 Vertreter der  äußersten 
Rechten (von 150 Abgeordneten) im niederländischen Parla-
ment; als sie dort einzogen, geschah das ohne Gegendemons-
trationen, und die großen rechten Regierungsparteien ver-
treten und verabschieden politische Maßnahmen, die der 
wichtigsten und damals kontrovers diskutierten Aussage 
der  Centrumpartij folgen: »Die Niederlande sind kein Ein-
wanderungsland. Beendet die Einwanderung!«

Im Jahr 1999 errang die  Freiheitliche Partei Österreichs 
( FPÖ) ihren bis dahin größten Wahlerfolg, als sie in der 
Parlamentswahl mit 26,9 Prozent der Stimmen zweitstärks-
te Kraft wurde. Dass die Partei im darauffolgenden Jahr in 
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die Regierung eintrat, löste Massendemonstrationen und 
einen internationalen Boykott aus. Im Jahr 2018 kehrte die 
 FPÖ in die Regierung zurück; nur wenige Menschen in 
Österreich gingen auf die Straße, und die internationale 
Gemeinschaft nahm die Koalition praktisch ohne Protest 
zur Kenntnis.

In Frankreich schließlich reagierten die meisten Menschen 
mit Entsetzen, als der Chef des  Front National ( FN)  Jean-
Marie Le Pen 2002 mit 16,9 Prozent der Stimmen in die Stich-
wahl um die französische Präsidentschaft einzog. Die Wahl-
beteiligung nahm daraufhin im zweiten Wahlgang spürbar 
zu. 15 Jahre später gelangte seine Tochter  Marine mit 21,3 Pro-
zent in die zweite Runde. Diesmal nahmen (noch) weniger 
Menschen am zweiten Wahlgang teil, und  Le Pen konnte 
ihr Ergebnis auf 33,9 Prozent steigern. Als sie das Ergebnis 
ihres Vaters von 2002 fast verdoppelte, reagierten die meis-
ten Menschen in Frankreich eher erleichtert als beunruhigt: 
Wenigstens hatte sie nicht gewonnen.

Diese Beispiele illustrieren die wesentlichen Unterschie-
de zwischen der sogenannten »dritten Welle« und der 
»vierten Welle« der  äußersten Rechten seit dem Zweiten 
Weltkrieg. In der dritten Welle von etwa 1980 bis 2000 
feierten  radikal rechtspopulistische Parteien zwar Wahl-
erfolge, verharrten jedoch weitgehend an den politischen 
Rändern, da die  Mainstream-Parteien sie von Koalitionen 
ausgeschlossen und »ihre« Themen, insbesondere Einwan-
derung und  europäische Integration, häufi g kleinhielten. 
In der vierten Welle, die etwa um die Jahrtausendwende 
einsetzte, erreichten nicht nur in Europa, sondern weltweit 
rechtsradikale Parteien den  Mainstream und wurden zu-
nehmend zur  Normalität. Und dass Medien und Politik 
offen mit rechtsextremem Gedankengut (wie  Antisemitis-
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mus, Geschichtsrevisionismus und  Rassismus) liebäugeln, 
nutzte sogar rechtsextremen Parteien.

Die sogenannte  »Flüchtlingskrise« im Jahr 2015 trug zu 
dieser Entwicklung besonders bei. Ich setze den Begriff in 
Anführungszeichen, weil es mehr eine Frage des persön-
lichen Ermessens als objektiver Fakten ist, ob es sich tat-
sächlich um eine Krise handelte. Die  EU, die über ausrei-
chend Finanzmittel verfügte, um die Rekordzahlen an 
Asylsuchenden zu bewältigen, hatte es jahrelang versäumt, 
eine Infrastruktur für eine adäquate Versorgung zu schaf-
fen. Es war eine Entscheidung der  Mainstream-Medien und 
der etablierten Politik, den Zustrom von Asylsuchenden 
als »Krise« darzustellen und damit der bereits mobilisierten 
 äußersten Rechten Munition zu liefern.

Das  Mainstreaming der  äußersten Rechten in Europa und 
anderswo lag nicht nur an der  »Flüchtlingskrise«, die die-
se Entwicklung jedoch beschleunigte. Demonstrationen 
gegen Zuwanderung sind in den wichtigsten europäischen 
Großstädten mittlerweile üblich, und Gewalt von rechts 
außen gegen  Antifaschistinnen, Zuwanderer,  LGBTQ und 
Flüchtlinge hat stark zugenommen. Von Deutschland bis 
in die USA warnen Polizei und Geheimdienste vor einer 
wachsenden Terrorgefahr durch die  äußerste Rechte, nach-
dem sie diese Bedrohung oft jahrzehntelang heruntergespielt 
haben.

Dieses Buch soll einen verständlichen und bündigen 
Überblick über die vierte Welle der  äußersten Rechten nach 
dem Zweiten Weltkrieg geben. Es enthält mehrere neue 
Beobachtungen, die auch für Fachleute interessant sein 
dürften, richtet sich aber in erster Linie an Laien, an Men-
schen also, die die Nachrichten verfolgen, den Aufstieg der 
 äußersten Rechten mit Sorge betrachten und in den Medien 
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nicht genügend neue Erkenntnisse fi nden, denen die Fach-
literatur jedoch zu kompliziert oder einfach zu umfangreich 
ist. Das Buch berücksichtigt mehr als ein Vierteljahrhundert 
Forschung, auch meine eigene, die ich hier vereinfacht in 
zehn klar strukturierten Kapiteln zusammenfasse.

Ich möchte die Leserinnen und Leser durch die Lektüre 
dieses Buches dazu befähigen, die wichtigsten Gefahren zu 
erkennen, die der liberalen Demokratie im 21. Jahrhundert 
durch die  äußerste Rechte drohen, und die Demokratie 
dagegen zu verteidigen. Im Vorfeld müssen wir allerdings 
noch einen eher verwirrenden und lästigen Aspekt der 
wissenschaftlichen und öffentlichen Debatte zum Thema 
klären: die Begriffl ichkeit.

Terminologie

Für die Ideen und Gruppen, die im Zentrum dieses Buches 
stehen, gibt es eine stetig wachsende Zahl von Begriffen, 
die häufi g synonym verwendet werden, ohne dass sie klar 
defi niert oder Unterschiede und Ähnlichkeiten erklärt wür-
den. Eine klare Terminologie mag auf den ersten Blick in 
den Bereich der Wissenschaft gehören. Sie ist jedoch auch 
für Politik und öffentliche Debatte unerlässlich. So können 
in Deutschland »rechtsextreme«, nicht aber »rechtsradika-
le« Organisationen verboten werden.

Defi nitionen und Begriffe prägen zwar meist nicht Ver-
treter der  äußersten Rechte selbst, sondern außenstehende 
Beobachter, also Wissenschaftlerinnen,  Antifaschisten und 
Journalistinnen, doch das heißt nicht, dass ihnen die Ter-
minologie egal wäre. Die Chefs bekannter äußerst rechter 
Parteien wie des  FN (heute  RN,  Rassemblement National) 
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und der  FPÖ bringen Wissenschaftler und Journalistinnen 
vor Gericht, die sie beispielsweise als » Faschisten« bezeich-
nen. Andere präsentieren sich stolz als Populisten, manch-
mal sogar als  Rassisten, allerdings nicht, ohne zuvor eine 
vorteilhaftere Defi nition zu entwickeln. Matteo  Salvini, 
Chef der   Lega Nord ( LN, heute  Lega), sagte in seiner Zeit 
als italienischer Innenminister, der Begriff »Populist« wer-
de zwar abwertend verwendet, er verstehe ihn aber als 
Kompliment. Und der ehemalige Leiter von Breitbart News, 
Steve  Bannon, rief Aktivisten des  FN auf einem Parteitag 
zu: »Sollen sie euch doch  Rassisten nennen. Sollen sie euch 
doch Xenophobe nennen. Sollen sie euch doch  Nativisten 
nennen. Tragt es wie eine Auszeichnung.«

Über die korrekte Bezeichnung der größeren Bewegung 
und der verschiedenen Untergruppen herrscht wissen-
schaftlich kein Konsens. Darüber hinaus hat sich die Be-
griffl ichkeit in der Nachkriegsära immer wieder verändert. 
In den ersten Jahrzehnten wurden diese Bewegungen im 
Sinne des »Neofaschismus« beschrieben, in den 1980er-
Jahren sprach man von »Rechtsextremen«, in den 1990er-
Jahren von »Rechtsradikalen«, Anfang des 21. Jahrhunderts 
von » Rechtspopulismus« und in den letzten Jahren im 
englischen Sprachraum von der »far right«, der » äußersten 
Rechten«. In dieser Entwicklung spiegeln sich Veränderun-
gen sowohl in der Bewegung selbst als auch in der Wissen-
schaftsgemeinde wider, die sich mit ihr befasst.

In der Forschung herrscht weitgehend Einigkeit darüber, 
dass die Bewegung Teil einer breiteren Rechten ist, jedoch 
Uneinigkeit darüber, was das genau zu bedeuten hat. Die 
Begriffe »links« und »rechts« gehen auf die Französische 
Revolution zurück (1789–1799), als die Anhänger des Königs 
rechts neben dem Präsidenten der Nationalversammlung 



Einführung

19

saßen und seine Gegner links. Das heißt, die auf der rechten 
Seite waren für das Ancien Régime mit seiner hierarchischen 
Ordnung, während die auf der linken Seite für Demokra-
tisierung und Volkssouveränität eintraten. Nach der Indus-
triellen Revolution defi nierte man die Links-rechts-Unter-
teilung in erster Linie anhand des sozioökonomischen 
politischen Programms, das aufseiten der Rechten einen 
freien Markt, aufseiten der  Linken eine aktivere Rolle des 
Staates betonte; doch auch andere Gegensätze hielten sich, 
etwa religiös (rechts) gegen säkular (links). In den vergan-
genen Jahrzehnten wurde der Links-rechts-Kontrast stärker 
soziokulturell defi niert: Rechts steht für  Autoritarismus 
(gegenüber linkem Libertarismus) oder für Nationalismus 
(gegenüber linkem Internationalismus); nach der  RN-Chefi n 
 Marine Le Pen verläuft die Front zwischen »Patrioten« und 
»Globalisten«.

Diese Interpretationen weichen zwar in mehreren Punk-
ten voneinander ab, haben jedoch einen gemeinsamen 
Kern, der vom italienischen Philosophen Norberto  Bobbio 
auf den Punkt gebracht wurde.3 Er defi niert die Unter-
scheidung zwischen links und rechts anhand der Beurtei-
lung von (Un-)Gleichheit: Für die  Linke sind die größten 
Ungleichheiten zwischen Menschen künstlich und negativ 
und sollten daher von einem aktiven Staat überwunden 
werden; für die Rechte dagegen sind Ungleichheiten zwi-
schen Menschen natürlich und positiv und sollten daher 
entweder verteidigt oder jedenfalls vom Staat so belassen 
werden. Ungleichheiten können kulturell, wirtschaftlich, 

3 N.  Bobbio, Rechts und Links: Gründe und Bedeutungen einer politischen Unterschei-
dung, übers. von Moshe Kahn, Berlin: Wagenbach 1998.
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ethnisch, religiös oder anders defi niert (oder aufgefasst) 
werden.

Das vorliegende Buch konzentriert sich nicht auf den 
sogenannten » rechten Mainstream«, zu dem beispielswei-
se Konservative und Liberale/Libertäre zählen, sondern 
auf die rechten Gruppierungen, die »gegen das System« 
sind, die  liberale Demokratie mithin ablehnen. Diese, wie 
ich es nenne,  äußerste Rechte teilt sich in zwei größere Unter-
gruppen auf. Die  extreme Rechte lehnt die wesentlichen 
Bestandteile der Demokratie, also Volkssouveränität und 
Mehrheitsprinzip, ab. Das berüchtigtste Beispiel dieser 
 extremen Rechten ist der  Faschismus, der den deutschen 
»Führer« Adolf  Hitler und den italienischen »Duce«  Beni-
to  Mussolini an die Macht brachte und für den schlimmsten 
Krieg der Menschheitsgeschichte verantwortlich war. Die 
 radikale Rechte akzeptiert zwar die Kernelemente der Demo-
kratie, nicht aber grundlegende Bestandteile der  liberalen 
Demokratie, insbesondere Minderheitenrechte, Rechtsstaat-
lichkeit und Gewaltenteilung. Beide Untergruppen lehnen 
den liberaldemokratischen Konsens der Nachkriegszeit ab, 
allerdings auf grundlegend unterschiedliche Art und Wei-
se. Während sich die  extreme Rechte als revolutionär ver-
steht, ist die  radikale Rechte eher reformistisch. Man könn-
te sagen, die  radikale Rechte vertraut auf die Macht des 
Volkes, die  extreme Rechte tut das nicht.

Da in aktuellen politischen Diskussionen so oft der Begriff 
» Populismus« fällt, möchte ich noch kurz auf meine Be-
griffsdefi nition und die Beziehung zwischen  Populismus 
und  äußerer Rechter eingehen. Ich defi niere  Populismus 
a ls (dünne) Ideologie, n ach der die Gesellschaft letztlich in 
zwei homogene und antagonistische Gruppen gespalten 
ist, das anständige Volk und die  korrupte Elite, und Politik 
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ein Ausdruck der  Volonté générale (des Gemeinwillens) des 
Volkes sein sollte (➟ auch Kap. 2, S. 40 ff.).4 Zumindest 
in der Theorie befürwortet der  Populismus die Demokratie, 
lehnt jedoch die  liberale Demokratie ab. Die  extreme Rech-
te ist nach dieser Defi nition nicht populistisch, die  radika-
le Rechte dagegen kann es sein und ist es im 21. Jahrhundert 
meist auch.

Aufbau des Buches

Das vorliegende Büchlein befasst sich vor allem mit der 
vierten Welle, also der  äußersten Rechten im 21. Jahrhundert, 
stellt sie in ihrer Vielfältigkeit dar und berücksichtigt die 
  extreme wie auch die  radikale Rechte. Der Schwerpunkt 
liegt allerdings auf den wichtigsten Ideen, Organisationen 
und Personen unserer Zeit und damit auf radikal rechts-
populistischen Führungsfi guren und Parteien. Die ersten 
Kapitel (1–5) beleuchten die  äußerste Rechte, die zweite 
Hälfte ordnet sie im (überwiegend westlich demokratischen) 
politischen Kontext ein (Kap. 6–8).

Kapitel 1 (➟ S. 23 ff.) gibt einen knappen chronologi-
schen Überblick über die vier Wellen, in denen die  äußers-
te Rechte nach dem Krieg auftrat. Kapitel 2 (➟ S. 40 ff.) 
führt in die aktuellen Schlüsselideologien und Themen ein. 
Kapitel 3 (➟ S. 69 ff.) stellt Organisationsstrukturen dar, 
wobei es zwischen Parteien, sozialen Bewegungen und 
Subkulturen unterscheidet. Kapitel 4 (➟ S. 95 ff.) wendet 
sich den Vertretern der  äußersten Rechten zu, insbesonde-

4 Vgl. C. Mudde und C. Rovira Kaltwasser,  Populismus: Eine sehr kurze Einführung, 
übers. von Anne Emmert, Bonn: J. H. W Dietz Nachf. 2019, S. 25.
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re Spitzenpolitikern, Mitgliedern, Aktivisten und Wählern. 
Kapitel 5 (➟ S. 107 ff.) untersucht die Hauptformen der 
Mobilisierung: Wahlen, Demonstrationen und Gewalt.

Die nächsten drei Kapitel stellen die  äußerste Rechte in 
den politischen Kontext westlicher Demokratien. Kapitel 6 
(➟ S. 126 ff.) und 7 (➟ S. 145 ff.) zeigen Ursachen und 
Folgen der jüngsten Welle auf, fassen einige wichtige wis-
senschaftliche und öffentliche Debatten zusammen, etwa 
die um wirtschaftliche Unsicherheit und  kulturellen Back-
lash, und zeigen die vielfältigen Herausforderungen auf, 
vor die die  äußerste Rechte westliche Demokratien heute 
stellt. Kapitel 8 (➟ S. 165 ff.) befasst sich mit den jeweiligen 
Reaktionen der Demokratien auf den Höhenfl ug der  äu-
ßersten Rechten. Kapitel 9 (➟ S. 187 ff.) geht auf die 
 Genderfragen ein, die sich im Zusammenhang mit der 
 äußersten Rechten stellen, und verknüpft sie mit Themen-
stellungen der vorangegangenen Kapitel. Im 10. Kapitel 
(➟ S. 207 ff.) schließt das Buch mit zwölf Thesen zu zent-
ralen Merkmalen und neuen Entwicklungen der vierten 
Welle. 
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Geschichte 

Im Jahr 1945 stand die Welt zum zweiten Mal innerhalb 
von 30 Jahren vor den Trümmern eines Weltkriegs. Schät-

zungen zufolge waren 75 bis 85 Millionen Menschen zu 
Tode gekommen, viele weitere schwer verwundet worden. 
Europa lag in Schutt und Asche. Das  nationalsozialistische 
Deutschland und die Sowjetunion trugen die Hauptlast der 
Zerstörung, doch fast alle europäischen Länder waren von 
Kollaboration, Zerstörung und Besetzung betroffen. Mil-
lionen von Menschen, die Minderheiten angehörten, waren 
in den NS-Vernichtungs- und Konzentrationslagern um-
gekommen, besonders Juden, Roma und Sinti (meist mit 
dem abwertenden Begriff »Zigeuner« belegt),  Homosexu-
elle und Kommunisten.

Als der europäische Kontinent die eine Spaltung hinter 
sich ließ, nämlich die zwischen  Faschisten und  Antifaschis-
ten, entstand eine neue: die zwischen Kommunisten und 
Antikommunisten. Der Kalte Krieg trennte Europa in einen 
kapitalistischen und (überwiegend) demokratischen Wes-
ten und einen sozialistischen und autoritären Osten. Diese 

Kapitel 1
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Spaltung hatte schon vor dem Zweiten Weltkrieg bestanden, 
und nur die gemeinsame Bedrohung durch den  Faschismus 
konnte die beiden Seiten zusammenschweißen, denn  Anti-
faschismus zählte zu den wenigen Werten, die Kommunis-
ten und liberale Demokraten gemein hatten (ungeachtet 
des zynischen Paktes zwischen  Hitler und Stalin 1939–1941). 
Doch sobald der  Faschismus besiegt war, wurden aus den 
beiden Seiten wieder Todfeinde.

Der  antifaschistische Konsens konnte den Kalten Krieg 
überleben, auch wenn die einzelnen Länder in der Nach-
kriegszeit auf nationaler und regionaler Ebene sehr unter-
schiedlich mit der  äußersten Rechten umgingen. In kom-
munistischen Staaten waren sämtliche » faschistischen« Ideen 
und Bewegungen verboten, ebenso wie alle anderen nicht-
kommunistischen Ideen und Bewegungen. In Osteuropa 
kamen die meisten Kollaborateure und  Faschisten im Krieg 
und in der repressiven Nachkriegszeit zu Tode, andere 
konnten fl iehen, vornehmlich nach Nord- und Südamerika, 
wo sie sich in die antikommunistischen Exilgemeinden mit 
ihren oft ausgeprägt rechten Idealen einfügten.

Auch in den meisten westlichen Demokratien gab es eine 
kurze Phase, in der  Faschisten und Kollaborateure zum Teil 
außergerichtlichen und gewalttätigen Repressionen aus-
gesetzt waren, besonders in ehemals von den Deutschen 
besetzten Ländern. Doch insgesamt variierten die rechtlichen 
Beschränkungen für äußerst rechte Ideen und Bewegungen 
von Land zu Land. Staaten wie  Großbritannien und die 
USA, die nicht besetzt worden waren, führten praktisch 
keine Restriktionen ein, wohingegen andere, besonders 
Deutschland und Italien, »neofaschistische« Ideen und Be-
wegungen offi ziell verboten (➟ Kap. 8, S. 165 ff.). Trotz 
verschiedener Rechtssysteme und unterschiedlichen sozia-



Drei Wellen der äußersten Rechten in der Nachkriegszeit, 1945–2000

25

len Drucks hieß die Lektion aus dem Zweiten Weltkrieg 
jedoch überall: »Nie wieder«. Dieser Gedanke stand auch 
im Mittelpunkt des europäischen Gedankens, der auf die 
 Integration der Wirtschaft und die Bündelung der Souve-
ränität abzielte, um ein Bollwerk gegen den Nationalismus 
zu errichten.

Drei Wellen der  äußersten Rechten in der 
Nachkriegszeit, 1945–2000

1988 defi nierte der deutsche Politikwissenschaftler   Klaus 
von Beyme drei Wellen der  äußersten Rechten im Westeuropa 
der Nachkriegszeit.1 Die Merkmale und Zeitspannen dieser 
Wellen werden im Einzelnen zwar kontrovers diskutiert, 
doch  von Beymes Modell gibt einen guten Überblick über 
die Entwicklung der  äußersten Rechte in der zweiten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts.

Neofaschismus, 1945–1955

Unmittelbar nach der Niederlage des  Faschismus war äu-
ßerst rechte Politik nicht vorwärtsgewandt, sondern rück-
wärtsgerichtet. Nachdem fast alle Akteure und Gruppie-
rungen der  äußersten Rechten im Krieg mit den  Faschisten 
kollaboriert hatten, stießen sie mit ihren politischen Vor-
stellungen auf einmütige Ablehnung; in einigen Ländern 
wie Deutschland und den Niederlanden war jeglicher Na-
tionalismus verpönt. Die meisten Europäer, die  faschistische 

1 K. von Beyme, »Right-Wing Extremism in Western Europe«, West European 
Politics 11, Nr. 2 (1988), S. 1-18.


